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MreSrüMau von Ir. Söbbels
auf dem Berliner Eautag

Berlin , IS . Dez . Auf dem Eautag des Eaues Groß-Berlin der
NSDAP . , der am Freitag abend im überfüllten Sportpalast ab¬
gehalten wurde , hielt der Gauleiter Reichsminister Dr . Eöb-
bels eine mehr als zweistündige große Rede vor den Partei¬
genossen . Dr. Eöbbels betonte : Heute lägen nun acht Jaürc
des Kampfes um die Reichshauptstadt hinter uns und mit Stolz
könnten wir sagen , daß wir uns all der Ereignisse und Taren
dieser Zeit nicht zu schämen brauchten . Konnte man im vorigen
Jahr den Heroismus in Kämpfen und Vormärschen zeigen , io
mutzte in diesem Jahre der Heroismus in einem entsagungsvollen
Sichhingeben an die Aufgaben des Alltags gezeigt werden . Das
ist derselbe Unterschieb, der zwischen den Taten des Kriegsjahres
1914 und denen der letzten Kriegsjahre besteht . War das Jahr
1933 das Jahr der Offensive, so war 1934 das Jahr der Be¬
hauptung und des Ausbaues. Es ist uns auch in diesem Jahr
keine Enttäuschung menschlicher und sachlicher Art erspart ge¬
blieben . Dag die Bewegung sich trotzdem behauptete und ihren
Weg sortsetzte nach dem Gesetz , nach dem sie angetrelen war , ist
ein Beweis dafür, dag sie auch in Zukunft früher oder später
Krisen und Bedrohungen überwinden wird . Im vergangenen
Jahr hat Deutschland, hat die Welt Las Gesicht verändert.
Deutschland ist das Zentralproblem der internationalen Dis¬
kussion gewesen und ist es geblieben, und es will wenig sagen,
dag man nicht immer freundlich über uns diskutiert hat . Sehr
viel schwerer wäre es zu ertragen , ginge man mit schweigender
Verachtung über uns hinweg . Und das kann man wohl nicht
behaupten ! (Stürmische Heiterkeit.)

Es war . innenpolitisch gesehen , unsere primärste Pflicht , die
Revolution als Revolution zu beenden. Das ist man¬
chem allen Revoluzzer — und ich kann das auch verstehen —
nicht so ganz recht gewesen . Aber schließlich sind ja Revolutionen
immer nur Mittel zum Zweck . Wir haben eine Revolution ge¬
macht . um an die Macht zu kommen , weil damit allein Deutsch¬
land zur Freiheit und zur inneren und äußeren Ehre kommen
konnte . (Stürmischer Beifall . ) Mit der vollkommenen Macht¬
übernahme begann dann die Evolution.

Dr . Eöbbels gab dann einen Ueberblick über die Entwicklung
der üeut/chen Außenpolitik, die es . wie er betonte , zu
aktivieren galt Wir mußten die innervolltischen Riesenstosfe
etwas zurückürängen, um damit sreiwerdende Kraft an die Lö¬
sung der außenpolitischen Probleme zu setzen.

Auf das Gebiet der Innenpolitik eingehend , verwies der
Gauleiter auf die auf den einzelnen Teilgebieten zu verzeichnen¬
den Erfolge . Aber auch wir haben , so erklärte er, den echt deut¬
schen Zug , der geradezu ein Erbübel ist, verspürt , die großen Er¬
folge über den kleinen Nachteilen und Mißstänüen . die diese
Erfolge mit sich bringen , zu vergessen . Wir lassen es nicht zu,
daß man von der Vergangenheit alles sieht , was gut war, um
gleichzeitig an der Gegenwart nur alles das zu sehen , was schlecht
ist. Man sagt z . B . , auch der nationalsozialistische Staat nähme
ja hohe Steuern. Ja , aber es kommt darauf an . was die Re¬
gierung mit dem, was sie einnimmt, anfängt ! (Stürmischer Bei¬
fall .) Haben unsere Vorgänger ihre Einnahmen vergeudet und
vertan , so haben wir damit die Arbeit angekurbelt und die Or¬
ganisation des Arbeitsdienstes aufgebaut ! (Erneuter Beifall .)
Wir überlassen dem deutschen Volk das Urteil darüber, was es
iür dienlicher hält.

Wir haben jetzt zweimal ein Winterhilfswerk organisiert ; es
ist festzustellen , daß die Meckerer dieses Werk im vorigen Jahr
noch als eine grandiose Leistung betrachteten . Diesmal nehmen
sie es schon als eine Selbstverständlichkeit hin und fragen nur,
warum nicht noch mehr geleistet wird . Es hat sich also Licht
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unsere Arbeit geändert , sondern die Art, in der ein allerdings
verschwindender Teil des Volkes aus unsere Arbeit reagiert. Wir
wollen und müssen den Meckerern ihre eigene NichtigkeitVor¬
halten und eine klare uns deutliche Sprache mit ihnen reden.
Wir setzen dem Intellekt die Intelligenz gegenüber . Von den
paar Miesmachern werden wir uns auch nicht die Freude an
unseren großen nationalen Demonstrationen verderben lassen.
Was sich in Deutschland geändert hat , das haben wir erst letzt¬
hin am „Tag der nationalen Solidarität " gesehen . Ich selbst
habe es wieder einmal erkannt . Da haben mir Ausländer ge¬
standen. daß so etwas in ihrem Lande nicht möglich wäre . Ls
war das erhebende Gesühl der Pflicht , das alle die Volksgenossen
erfüllte , die zu dem Erfolg dieser Aktion beitrugen . Alle ver¬
gifteten Pfeils der Reaktion hinterließen bei uns höchstens
Ehrennarben.

Dr. Eöbbels kam dann noch einmal auf den Kirchenkon¬
flikt zu sprechen , den er schon am Mittwoch in seiner Rede
rn Trier behandelt hatte. Er legte erneut die Grundgedanken
dar , die der Staat zur Kirchenfrage einnimmt . benutzte aber auch
die Gelegenheit , Mißverständnisse auszuräumen, die sich da und
dort aus seinen Worten ergeben haben . Ich habe in meiner
Trierer Rede darauf hingewiesen. so betonte er. daß in der Ver¬
gangenheit eine andere Praxis geübt worden ist als in Ser
Gegenwart . Ich habe nicht bezweifelt , daß die katho¬
lischen K i r ch e n f ll r st e n in den vergangenen Jahren , als
wir noch nicht an der Macht waren , den Atheismus be¬
kämpfthaben. Es gibt nichts, was mir ferner gelegen hätte.
Ich habe behauptet : Für den Atheismus , für die Gott - und
Sittenlosigkeit und den charakterlichen Verfall des ganzen Volkes
war neben der Sozialdemokratie vor allem das Zentrum ver¬
antwortlich . denn seine Bundesgenossenschaft mit der Sozialdemo-

Bestellen Eie unsere Zeitung!

(22. Fortsetzung .)
Sein froher, unbekümmerter Ton gab ihr die gute

Laune zurück. Sie lachte ebenfalls. Weshalb sollte sie
sich denn nicht mit diesem famosen Menschen unter¬
halten , wenn ihr das gefiel?

Er aber, der Künstler, dachte:
Ein alberner Zufall . Weshalb gerade Oberhof?
Sie tanzten später zusammen, und des Künstlers

Arm lag viel zu fest um Giselas Taille . Das sah Ernst
Oderhof genau so gut, wie es die Gastgeberin bemerkte.
Ein verächtliches Lächeln legte sich um ihren Mund.
Eine Frau , die einen solchen Mann , wie Ernst Oberhof
aufs Spiel setzte , konnte ihr leid tun . Denn ein Wellin
war diesen hohen Preis nicht wert!

Ihre Liebenswürdigkeit Gisela gegenüber ließ etwas
nach, was aber diese nicht bemerkte . —

Als Gisela nach der Heimkehr von dem Fest sich aus¬
kleidete , sagte Oberhof:

„Wir reisen am Donnerstag weiter . Ich möchte mit
dir noch einige Tage nach Monte Carlo . Ich war auch
noch nicht dort , und wenn man einmal hier ist, so kann
man das mitnehmen ."

„Wir wollten doch drei Wochen hierbleiben?"
„Wir Hütten ja auch bleiben können. Jetzt geht esaber nicht mehr."
„Und der Grund ?" fragte sie gereizt.
„Oh , der braucht dich nicht zu interessieren!"Sie stampfte mit dem Fuße auf.
„Du willst nur nicht, daß ich mich mit Wellin unter¬

halte ."
Da wandte er sich schweigend ab und verließ das

Gemach . Er setzte sich unten zu mehreren Herren ins
Rauchzimmer. Dort erzählte man sich gerade gewagte
Erlebnisse, und die Frau spielte bei diesen schwülen Er¬

zählungen eine sehr niedrige Rolle. Und Ernst Oberhof
hörte sich das ruhig an . Er . der solche Unterhaltungen
nie gemocht hatte!

Es war sehr spät , als er endlich das gemeinsame
Schlafzimmer wieder betrat . Leise, um seine Frau nicht
zu stören.

Aber sie schlief gar nicht. Mit bösen Worten überfiel
sie ihn. Er sah sie an wie etwas Fremdes , Gleich¬
gültiges.

Eine Weile schwieg Gisela. Plötzlich stürzte sie zu
ihm hin.

„Ich liebe dich, was ist mir Wellin ! Glaub ' doch
nicht, daß er mir gefährlich werden könnte ! Ein dum¬
mer Flirt , nichts weiter.

"
Er schob sie von sich . Seine Augen blitzten verächtlich.
„Ich bin nur ein Bauer , Gisela, das weiß ich ja , trotz¬

dem aber bin ich nicht begriffsstutzig genug, um nicht zu
merken , was vor sich geht . Und denke dir, auch Ehre
Hab' ich im Leib ! Ich dulde nämlich nicht, daß du meinen
guten bäuerlichen Namen in den Schmutz ziehst. Du
hast durch diesen — nun , nennen wir es ruhig einst¬weilen Flirt , viel eingebüht in meinen Augen."

„Ich liebe nur dich !"
„Davon hat heute abend kaum ein Mensch etwas

bemerkt . Sie haben nur alle recht gut gesehen, was dir
Wellin wert ist .

"
Giselas Augen weiteten sich . Dann schrie sie auf:
„Wie nichtswürdig ! Man hat also über mich ge¬

klatscht, und du hast es geglaubt !"
„Es würde niemand wagen, über dich zu klatschen,

noch dazu mir gegenüber. Aber du hast deinen Mann
heute herabgesetzt vor allen Leuten.

"
„Ernst , das hätte ich getan ? Nein ! Das habe ich

nicht gewollt ! Glaub ' cs mir doch! "
Er lächelte bitter.
„Mag sein , daß du gedankenlos genug warst, dir nicht

einmal etwas dabei zu denken . Fast ist das noch
schlimmer ."

„Ich bitte dich um Verzeihung , Ernst, ich — wir
wollen abreisen. Und du sollst dich nicht mehr über mich
zu beklagen haben ."

Demütig stand sie vor ihm . In diesem Augenblick war
ihre Reue echt, das fühlte er ; aber es konnte ihn nicht
mehr froh stimmen . Er hatte seine Frau von einer Seite

rrarre , >o erklärte der Gauleiter unter dem stürmischen Beifall
der Parteigenossen , hat ja das alles erst möglich gemacht. Ich
habe nicht festzustellen versucht , daß die katholischen Kirchen-
fürften sich nicht gegen den Atheismus gewandt hätten, sondern
nur , daß sie sich nicht gegen die Partei gewandt haben , die die
Ursache dessen war . Das ist ein kleiner Unterschied von sehr gro¬
ßem Belang Mich interessiert , was die , die uns heute Heiden¬
tum vorwersen . damals gegen Sozialdemokratie und Zentrum ge-
ran haben . Und da wird die Ernte sehr mager und dünn aus-
rallen , denn ich kann mich nicht erinnern, daß irgendwo in diesen
Reihen ein flammendes Protestwort gegen diese Parteien er¬
hoben worden wäre.

Das Gebiet der Kulturpolitik kurz streifend , ging Dr.
Eöbbels sodann auf gewisse Stimmen des Auslandes ein . sie
einen Konflikt im Kulturleben in Deutschland sehen möchten.
Er hob dabei hervor , Saß die letzte und grundsätzliche Entschei¬
dung auf dem Gebiete der Kulturpolitik nicht dem einzelnen
Künstler zustehen könne , sondern daß sie Sache des Staates sei.
Dieser Standpunkt sei um so eher zu vertreten , als sich der Na¬
tionalsozialismus als wahrer und großzügiger Förderer der Kul¬
tur durch die Tat zur Genüge bewiesen habe.

Im letzten Teil seiner Rede beschäftigte sich Dr. Eöbbels mit
den Problemen Staat . Partei und Wehrmacht, Eine
Verfassung wird nicht auf dem Papier festgelegt, sondern sie ent¬
wickelt sich. Wir machen nicht zuerst eine Verfassung aui dem
Papier und dann kommt eine Verfassung für das Volk, sondern
wir bringen ent das Volk in Verfassung ! ( Stürmischer Beifall.)

Partei und Wehrmacht sind die beiden Säulen , auf denen oer
Staat ruht . Ebenso wie die Partei eiferiücht' g darüber wacht,
daß niemand außerhalb von ihr Politik macht , ebenso mutz die
Wehrmacht eifersüchtig daraus achten , daß niemand außer ' br
selbst die Waffen führt . Zwischen den Politikern und den Sol¬
daten des Dritten Reiches besteht nicht nur Kameradschaft , son¬
dern ein tiefes und herzliches, freundschaftliches Verhältnis Ar¬
mee , Staat , Partei und Volk sind heute ein untrennbares Gan¬
zes ; sie können nicht mehr voneinander geschieden werden.

Der Minister legte am Schluß seiner Rede das Bekenntnis
zur deutschen Friedensbereitschafl ab und unterstrich die
deutsche Forderung nach Gleichberechtigung unter Be¬
seitigung der Trennung zwischen Sieger und Besiegten , von der
dann alle Völker einen Vorteil hätten. Tosender Beifall setzte
ein . als er ausriei : Wir sind keine Radaumacher und keine na¬
tionalistischen Chauvinisten , sondern Freunde unseres Volkes und
können nicht schweigend zuiehen daß man durch die Hetze einer
ausländischen Rllitungspresse einen ganzen Erdteil in einen
neuen Krieg hineinzureden versucht . Es ist kein Zufall, daß sie
Frontsoldaten sich überall der Frage der Verständigung der Völ¬
ker annehmen.

Dr Eöbbels schloß mit dem Ausdruck der Zuversicht, daß wir
im kommenden Jahre auch die letzten Krisen beseitigen und die
internationale Lage bereinigen werden und richtete die dringende
Bitte an alle in der K i r ch e n p o l i t i k tätigen Menschen, end¬
lich zu einer Einigung zukommen, um dadurch dem deutschen
Volke das unerfreuliche Schauspiel des Vruderstreiteszu ersparen.
Der 13 Januar wird an der Saar ein deutscher Sieg grandiosen
Ausmaßes sein ; wie ein Mann werden 809 009 Männer und
Frauen ihren Willen bekunden, in den großen Staat eingegliedert
zu werden , den wir aufgerichtet haben,

Abschließend gedachte Reichsminister Dr. Göbbels , während
sich die im Saal versammelten Parteigenossen ergriffen von den
Plätzen erhoben , des Führers und der großen Verantwortung,
die er mit Kraft und Liebe zum Volk für uns alle trägt . Ihm
dienend , rief Dr . Eöbbels aus , wollen wir auch dem künftigen
Jahr mit Zuversicht. Vertrauen und Hoffnung entgegensetzen nach
der Parole : Führer, befiehl, wir folgen!

kennengelernt, die ihn mntlos machte für die Zukunft,
soweit es seine Ehe anbelangte . Zudem wußte er kaum,
ob sie ihm über Wellin von Anfang an die Wahrheit
gesagt hatte.

Sie hing an seinem Halse , küßte ihn , weinte wild. Da
nahm er den zuckenden Frauenkörpcr in seine Arme.
Aber er dachte dabei , was der Rumäne unten im Rauch¬
zimmer gesagt hatte.

„Heißblütigen Weibern muß man den Herrn zeigen,
sonst gehen sie durch wie ein junges Pferd ."

Am andern Morgen reisten sie ab.
In Monte Carlo folgten dann einige schöne Tage.

Bon dort aus fuhren sie nach Paris , und nichts trübte
mehr den jungen Ehehimmel. Wenigstens nach antzen-
hin. In sein Herz ließ Ernst Oberhos just niemand einen
Einblick tun . Als er eines Tages festsctztc:

„Nun reisen wir heim," schmiegte Gisela sich an ihn.
„Ja , Ernst , wir wollen heim . Heim auf den schönen

Oberhof!"
Da hoffte er noch einmal im stillen, Latz alles gut

werden würde.
8.

Das junge Paar war wieder daheim, und alles schien
in Ordnung . Gisela mühte sich sogar , freundlich gegen
Christa zu sein . Borlänfig blieb auch alles beim alten.
Gisela hatte sich das zwar anders vorgestcllt, aber sie
sagte nichts. Denn sie dachte mit Schaudern daran , wie
nahe sie der Gefahr gewesen war , Ernst zu verlieren.
Und mit ihm den sicheren Boden, den der Oberhof für
sie bildete.

Dennoch!
Wie eine Drohne lebte sie dahin. Sie spazierte in

ihren schönen Kleidern im Garten umher , ging ihrem
Mann entgegen, wenn er braungebrannt von den Fel¬
dern heimkehrte . Die grenzenlose Langeweile schlich
immer mehr an sie heran . Im oberen Stockwerk waren
einige Zimmer wundervoll eingerichtet worden. Und
erst war die junge Frau auch fast gerührt gewesen , alS
sie sah, wie man ihr zuliebe hier alles erneuert hatte.

Doch nun war all das Schöne ihr schon zur Gewohn¬
heit geworden, und Gisela schleuderte gelangwetlt durch
die Räume.

IFortsetzung svlgt .^ ,
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AIS der Führer Landsberg verließ
Am 2ü. Dezember vor zehn Jahren

Am 20 . Dezember sind zehn Jahre verflossen , daß sich für
Adolf Hitler wieder die Tore der Freiheit öffneten . Wie es
dazu kam , dag er auf der Festung Landsberg als Gefange¬
ner jag , ist heute jedermann im deutschen Volke bekannt.
Die Erhebung in München am 8 . und 9 . November 1923
hatte ein unglückliches Ende genommen. Wie durch ein
Wunder war Adols Hitler bei dem Blutbad an der Feld¬
herrnhalle unverletzt geblieben . Aber schon am 11. Novem¬
ber wurde er in Uffinq am Staffelsee verhaftet.

Am 26 . Februar 1924 begann der Prozeß in der ehema¬
ligen Münchener Kriegsschule vor dem Volksgericht, das
üch damals in Bayern noch von der Rätezeit her erhalten
hatte . Am 31 . März wurde das Urteil gesprochen . Hitler,
Pöhner , Kriebel und Dr . Weber wurden zu fünf Jahren
Festungshast verurteilt . Die übrigen Angeklagten kamen
mit einigen Monaten Festungshaft davon . Nur Ludendorfs
wurde freigesprochen . Da es eine Verufungsmöglichkeit ge¬
gen das Urteil nicht gab, mußten die Verurteilten ihre
Strafe anrreten.

Adolt Hitler wurde auf die Festung Landsberg am
Lech verbracht. Die Schicksalsstunde der nationalsozialisti¬
schen Bewegung schien geschlagen zu haben ; denn der Seele
und des Führers beraubt , prallten innerhalb der Partei
die verschiedensten Strömungen aufeinander , von denen
jede versuchte , die Macht an sich zu reißen Daß gleichzeitig
durch das Ausscheiden zahlreicher Mitglieder die Organi¬
sation im ganzen und im einzelnen in größte Schwierigkei¬
ten geriet, lag aus der Hand . Und doch hatte der Urteils¬
spruch vom 31 März 1924 ein Gutes im Gefolge, ohne es
freilich gewollt zu haben : Hier in der Ruhe der Festungs¬
haft konnte Hitler das Buch schreiben , das nicht nur seine
Lebensgejchichte enthält , sondern das auch sein Bekenntnis
zum kommenden einigen Deutschland darstellt , und das
überhaupt der Bewegung einen neuen und mächtigen Auf¬
stieg gegeben hat.

Als Adolf Hitler am 1 . April in Landsberg eintraf,
zeigte er ein gleichmütiges und ruhiges Aeußere. 2n stärk¬
ster geistiger Konzentration diktierte er in den Tagen und
Monaren der Zwangsmuse seinem getreuen Begleiter und
jetzigen Stellvertreter Rudolf Heß , der mit ihm die Hast
teilte , das Manuskript seines Buches rn die Maschine . Als
ursprünglicher Titel war vorgesehen : „Viereinhalb Jahre
Kampf gegen Lüge , Dummheit und Feigheit"

. Da aber eine
solche Bezeichnung zeitlich zu gebunden erschien, entschied
sich Hitler kurz vor dem Erscheinen des Buches zu dem be¬
kannten kurzen Titel „Mein Kamps "

. Aus der Ausstellung
„Deutsches Volk — Deutsche Arbeit" im vergangenen Som¬
mer in Berlin war in einer Elasvitrine die Originalfas¬
sung mit den Verbesserungen und Bemerkungen des Füh¬
rers zu sehen . Heute ist das Buch in etwa 1,5 Millionen
Exemplaren über die ganze Welt verbreitet . Außerdem ist
es inzwischen in die hauptsächlichsten Kultursprachen über¬
setzt worden, sodaß mit einer Gesamtauflage von über zwei
Millionen gerechnet werden kann.

Im Herbst des Jahres 1924 stellte das Oberste Landes¬
gericht München darüber Erwägungen an , ob die den Ver¬
urteilten seinerzeit verjagte Bewährungsfrist wieder herge¬
stellt werden könne . Bei einer Reihe von Festungsgefan¬
genen , die zu geringeren Freiheitsstrafen verurteilt wor¬
den waren , wurde dies ausgesprochen . Auf Grund eines
vertraulichen Berichts der Polizeidirektion München vom
22 . September , der sich gegen die bedingte Begnadigung
Hitlers , Webers und Kriebels ausjprach, verzögerte sich die
Zuerkennung der Bewährungsfrist für Hitler noch bis in
den Dezember . Aber endlich schlug auch für ihn die Stunde
der Freiheit . Nachdem er zuvor einige Versprechen hinsicht¬
lich «eines öffentlichen Auftretens hatte abgeben müssen,
öffneten sich vier Tage vor Weihnachten die Festungstore.
Adolf Hitler wat wieder ein freier Mann.

Als er die Festung verließ und die Führung der Partei
wieder übernahm , fand er sie zwar nicht so vor wie er sie
verlassen hatte . Aber in überraschend kurzer Zeit gelang es
ihm, die Zügel wieder fest in die Hand zu bekommen und
die Bewegung in harter Schulung und fortgesetzten Käm¬
pfen erstarken zu lassen , bis zum endgültigen Siege . Zehn
Jahre nach dem Tage , an dem Hitlers Gefangenschaft en¬
dete , steht er als Führer und Reichskanzler an der Spitzedes geeinten deutschen Volkes.

Die letzte Woche vor dem Fest
Die letzte Woche vor Weihnachten hat begonnen. Wir

wissen es, daß in diesem Jahre der Goldene Sonntag be¬
reits den endgültigen Abschluß des Weihnachtsgeschäftes
vor dem Heiligen Abend bedeutet. Eine einzige Woche also
bleibt uns noch übrig , um alle unsere Vorbereitungen zum
Fest zu treffen , um insbesondere alle Einkäufe zu erledigen.
In jedem Jahr fassen wir den lobenswerten Vorsatz , früh¬
zeitig bereits mit unseren Besorgungen zu beginnen , und
wir schwören es uns , daß wir m der letzten Woche, wenn
der große Ansturm der Käufer beginnt , bereits alle Ge¬
schenke im Hause haben werden. Aber zwischen Vorsatz und
Ausführung ist und bleibt ein weiter Weg. Man hat zwar
einen Teil der Geschenke bereits besorgt , aber es fehlt doch
doch eine ganze Menge , und es bleibt nichts weiter übrig:
wir gesellen uns zu den Tausenden , die in dieser letzten
Woche die Geschäfte stürmen, wir warien still und ergeben,
bis sich die vielbeschästigte Verkäuferin über uns erbarmt,
wir hasten unentwegt von einem Geschäft zum andern und
fassen , wenn wir endlich völlig erschöllst heimkommen den
energischen Entschluß : im nächsten Jahr wird es ganz an¬
ders gemacht.

An den Straßenecken stehen die Weihnachtsbäume und
warten . Sie schauen stillvergnügt jeden einzelnen an , sie
duften in den frühlingshaiten Wintertag und warten auf
Liebhaber . Es gibt ganz Kluge , die gern mit dem Kauf
des Weihnachtsbaums bis zum Heiligen Abend warten.
Nachmittags zwischen fünf und icchs , wenn schon allenthal¬
ben die Lichterbäume hinter den Fenitern erstrahlen , er¬
handeln sie — wie sie behaupten — die fabelhaftesten
Bäume für 50 Pfennig oder eine Mark . Aber sund natür¬
lich ist ein großes „Aber" bei diesem Verfahren ) es kann
nämlich auch passieren , daß die Bäume plötzlich reißend
schnell vergriffen sind , daß die Käufer sich die letzten fast
aus den Händen reißen und der Neunmalkluge , der gern zu¬
letzt und am besten lachen wollte, mit langem Gesicht und
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völlig baumlos dasteht. Also ist es schon besser, rechtzeitig
ein hübsches Bäumchen zu normalem Preise einzukaufen.

Wir müssen auch an den Christbaumschmuck denken . Oft¬
mals ist er schon schlecht und verbraucht und muß ergänzt
werden . Viele haben in den letzten Jahren aus besonderer
Vorliebe ihren Baum nur mit Lichtern geschmückt . Wenn
wir uns klarmachen , daß in Thüringen viele deut,che Volks¬
genossen von der Heimindustrie des Christbaumlchmuckes
leben, so sollten wir im Interesse der Volksgemeinichast
diesmal lieber ein ganz buntes Bäumchen anputzen und
dafür unseren schönen deutschen Christbaumschmuck erwer¬
ben. . .

Auch im Hause macht sich das Nahen des Festes nun deut¬
lich bemerkbar. Die letzte Woche vor Weihnachten steht im
Zeichen der intensiven Vorbereitungen der Hausfrau . Zu¬
nächst riecht es überall sehr nach Großreinemachen, nach
viel Seife und Salmiak und Bohnerwachs . Und dann , wenn
alles bereits in feiertäglichem Glanze erstrahlt , wenn
schlohweiße Gardinen an den Fenstern hängen und man
nur noch mit Lebensgefahr über den spiegelblanken Fuß¬
boden gelangen kan , zieht ein weit lieblicherer Duft durch
das Haus : Kuchenduft, der aus der Küche dringt und uns
die Bilder brauner gebackener Wunderwerke vorgaukelt.

Die letzte Woche vor Weihnachten hat begonnen. Sie ist
mit Arbeit und Vorbereitungen erfüllt . Aber wir seufzen
nicht : denn alle diese Mühe , diese Last und Sorge , die aus
der Liebe erwächst , ist ja schon der schönste Teil der Weih-
nachtssreude!

Turnen. SM imb Evort
Turngde. Altensteig 1848 I — Turnv . Haiterbach I (7 : 3) 12 :5
Turngde. Altensteig 1848 II — Turnverein Nagold II (4 : 1) 8 :2

Handball. Das Verbandsspiel gegen Haiterbach I brachte
unseren Turnern wieder schöne Erfolge , wenn auch Ersatz und ein
nicht geschlossenes Antreten im Enderfolg nicht ganz den geheg¬
ten Erwartungen entsprach. Haiterbach überraschte durch sein
wesentlich gesteigertes Spiel und machte eine höhere Torzahl
Altensteigs zunichte.

Die zweite Mannschaft war zu einem Freundschaftstreffen
nach Nagold angesordert und konnte voll und ganz befriedigen.
Vom Torwart bis zum Sturm klappte es überraschend gut . Der
Sturm teilte sich in die hohe Torzahl. Nagold konnte sich gegen
die gute Altensteiger II . nicht durchsetzen . Halbzeitergebnis 4 :i
und Endergebnis 6 :2 für Altensteig . Ein wirklich erfreuliches
Ergebnis.

Am nächsten Sonntag wird Altensteig I in Hochdors antreten.
Von ganz besonderer Bedeutung wird dies Spiel werden , liegt
doch Ältensteig nun in der Vorentscheidung um die
Meisterschaft Das Spiel mit Hochdorf wird bei günsti¬
gem Ausgang den Endkampf mit Baiersbronn in Altensteig her¬
beiführen. s.

«

Pflichtspiele der süddeutschen Eauliga
Gau Württemberg

Stuttgarter Kickers — SV . Feuerbach 3 :2
SpV Eöpvingen — VfB. Stuttgart 1 :2
Illmer FV 84 — Sportfreunde Eßlingen 3 :5
Union Bückingen — SpFr . Stuttgart 3 :3

Eau Baden
Phönix Karlsruhe — Germania Karlsdorf 8 :1
VfR. Mannheim — FL . Freiburg 3 2

Gau Bayern
SpVgg. Fürth — 186V München 1 :1
Bayern München — ASV. Nürnberg 4 :8
Schwaben Augsburg — FL . Nürnberg 1 :4
Zahn Regensburg — FL Schweinfurt 3 :3

Eau Südwest
Eintracht Frankfurt — Union Niederrad 1 : 1
FK Pirmasens — Phönix Ludwigshafen 1 ' 2
FL . Kaiserslautern — Borussia Neunkirchen 4 :3
Saar Saarbrücken — Wormalia Worms 1 :5
Kickers Ofjenbach — FSV . Frankfurt 6 :1

Gesellschaftsspiele
FV. Böblingen — Stuttgarter SC . Jungliga 6 :5
FL . Pforzheim — Stuttgarter SC . 4 :3

5aodel »nd Kerkekr
Jnnehaltung und Ueberwachung der Nundholzpreise

Der Reichskommissar sin Preisüberwachung har das Reichs-
sorstamt unter Uebertragung seiner Befugnisse ermächtigt , alle
Stellen der deutschen Forstwirtschaft , sowohl der öffentlichen,
wie der privaten, mit entsprechenden bindenden Anweisungen
über Preisbildung zu versehen. 2m Nachgong zu den vom
Reichsforstmeister und Reichsernährungsminister ergangenen
Anweisungen vom 8 . bis 20 Oktober 1934 . betreffend Regelungder Rundholzpreisbildung, wird daher darauf hingewiejen , dagder Reichskommissar für Preisüberwachung die bisher getrof¬
fene Regelung , soweit sie die Festsetzung von Prellen betrifft,
auch seinerseits bis aus weiteres als allein gültige Grundlage
für die Preisbildung anerkannt hat . Die Regelung ' st von allen
Seiten peinlichst innezuhallen . Jede Ueberschrettuna des gewo¬
genen Durchschnittspreises des Vorjahrs ( 1 . Oktober 1933 bis
30 . September 1934 ) mit den gegebenenfalls zulässigen Zuschlä¬
gen bedarf der Genehmigung des Reichsiorstawtes , die nur im
Einvernehmen mit dem Reichskommissar für Preisüberwachungerteilt werden kann Das Verbot des Hoizverkauis im Wege
öffentlicher Versteigerung vom 19 . November 1934 wird dadurch
nicht berührt.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer der Groß¬handelspreise stellte sich für den 12 . Dezember, wie in der Vor¬
woche, auf 101 .1 . Die Kennziffern der Hanptqrnppen lauren:
Agrarstoffe 100,5 jminus 0 .2 v . H . ) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 92,1 ( plus 0 .2 v. H . ) und industrielle Fertigwaren118 .8 «plus 0 .1 v . H . l.

Vom süddeutschen Holzmarkt. Die Lage am süddeutschen Vret-
termarki war jahreszeitlich ruhig. Hobelsähige Ware blieb bei
anhaltenden Umsätzen gefragt . Bayerische Sägewerke notiertenbei sofortiger Abnahme für greifbare Ware für 161" 5" bis 12"
un,ortieri säge, . Bretter bei sofortiger Abnahme 38 RM . und
hoher Die rheinisch - westfälischen Abnehmer zeigten wegen des
Steigens der Rheinfrachten Zurückhaltung . Waggonfrei Karls¬
ruhe -Hajen wurden 44— 44 .50 RM . notiert , frei Schiff mittel-
rhein Stationen 47—48 RM . . frei Waggon 48—50 RM.
Schwarzwälder Werke verlangten waggonfrei 40—42, einzöllige
hobelsähige Fichtenbretter . 3— 6 Meter lang, wurden zu etwa
54 RM angeboren , in Breiten von 5 "—7" waggornrei Mann¬
heim. Schwarzwälder Werte verlangten für 164 " 5"—12 " Aus-
M ^ bretter 47^ 48 für X -Vretter gleicher Abmessungen 42—43RM . waggonfrei Mannheim-Ludwigshafen . Waggonfrei Karls-

i ruye-r>asen waren Angebote zu 44 50 —45 .50 RM . vorhanden,
! frei Waggon nach Rheinland-Westfalen zu 50 .50—5150 . wäh¬rend frei Schiff Köln -Düsseldorf und Duisburg- Hockjeld 47 bis

48 .50 RM . verlangt wurden . Bei Bahnveriaiiü nach rheinisch-
westfälischen Stationen wurden für 16 ' 1" 5—12 " X -Breller 47bis 48 RM . verlangt, frei Schiff mittelrheinischer Bestimmungs¬
stationen 44 .50— 45 .50 RM . Für breite einzöllige Ausschußbret¬ter 16 '12— 14" lagen Angebote frei Waggon Kailsruhe -Hafen

s zu 47 50 bei direktem Bahnversand nach Rbeinland-Westialen
! sitz 52 .50—53 .50 RM vor . Für 164 " 5— 12" gute Bretter baye¬

rischer und Schwarzwälder Herkunft wurden frei Karlsruhe-Mannheim 70 -72.50 . für reine und halbreine Bretter 80—83RM . verlanar
Märkte

Böblingen, 15 . Dezember . (Zuchtviehversteigerung .) Der
Fleckviehzuchtverband für den Sülchgau mit seinem Sitz in

i Herrenberg , veranstaltete am Freitag in Böblingen seine
! 9 . Farrenversteigerung. Der Zuchtverband erbrachte
s in der Beschickung mit insgesamt 32 Jungbullen den Beweis,

daß er zu einer Gestellung guten Zuchtmaterials für unsere in
. raschem Aufbau begriffene Fleckviehzucht bestens in der Lage
^ ist . In Klasse 1, Farren über 15 Monate alt , standen 4 Tiere
s in Wettbewerb. Farre Nr . 3 des E . Trefz -Hohenreutin, ging
i mit einem la -Preis an der Spitze. Käufer war der Farrenhal-

tungsverein Leonberg für den höchsten Preis des Tages 1650 -4t.
Den zweithöchsten Preis erzielte Stand Nr . 12, der in der Kl . 3
den Ib-Preis erhielt. Diesen Farren erwarb Dagersheim für
1620 -4t . Die bekannte Züchtergcmeinde Affstätt ließ sich den
Erwerb des in der Jugendklasse mit einem la - Preis ausgezeich¬
neten Farren Nr . 25 1440 -4t kosten . Einen ersten Formen- und
ersten Leistungspreis vereinigte der Farre Nr . 23 der Gebrüder
Adlung-Sindlingen . Er ging für 1210 -4t an die Gemeinde
Sulz OA . Nagold . Unter 32 zur Versteigerung aufgetriebenen
Farren konnten 7 erste , 9 zweite und 13 dritte Preise vergeben
werden . Die Versteigerung selbst nahm nach einer Begrüßung
durch den VerbandsvorsitzendenFr . Adlung- Sindlingen einen
noch nie dagewesenen flotten Verlauf. Im ersten Versteige¬
rungsgange wurde alles restlos abgesetzt . 7 Farren mit ersten
Preisen erzielten im Durchschnitt 1276 -4t, 9 Farren mit zweiten
Preisen im Durchschnitt 908 4t , 13 Farren mit dritten Preisen
im Durchschnitt 704 -4t . Die drei unprämiierten Farren brachten
im Durchschnitt 480 -4t . Der Gesamtdurchschnitt des Tages be¬
trug 866 -4t.

Zwangsversteigerungen
Dornstetten , 15 . Dezember . (Zwangsversteigerung.) Die

den Johann Georg Eberhardt, Zimmermanns Ehe¬
leuten in Oberiflingen gehörigen Grundstücke der Mar¬
kung Oberiflingen kommen am Donnerstag, den 20 . Dez . 1934,
vormittags 8 .30 Uhr , auf dem Rathaus in Oberiflingen zur
Zwangsversteigerung.

Dienstag, 18. Dezember:
10 .15 Französisch für die Oberstufe
10 .45 Aus Karlsruhe : Alle deutsche Weihnachtsmusik
12 .00 Aus Frankfurt . Mittagskonzert
13 .15 Aus Frankfurt : . . . stets weiter gern zu Ihren Diensten!
14 .15 Musizierstunds
15 .00 Schallplatten
15 .30 Aus Karlsruhe : Kinderstunde
16 .00 Aus Hamburg : Bunter Nachmittag
18 .00 Französischer Sprachunterricht
18 .15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18 .30 „Ein Weihnachtssingen"
19 .00 Aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert
20 .15 Aus München : Stunde der Nation : Sternsingen
20 .45 Nach Leipzig : Unterhaltungskonzert
22 .30 Scheherazade von Rimsky-Korssakoff
24.00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Sunwr und Lachen
! Abgekürztes Verfahren. Der Lehrer hatte die Ausgabe ge-
- stellt , eine möglichst inhaltsreiche Geschichte mit möglichst wenig

Worten niederzuschreiben. Liese schrieb:
„Der Arme nahm feinen Hut , feinen Revolver , Abschied und

sich das Leben "

Einleuchtender Grund. „Nicht wahr . Großvater, zu Eurer
Zeit war es schwerer ein Mädchen zu küssen als heute ? "

„Gewiß doch . Aber es war auch nicht so gesährlich. Das Sofa
in der guten Stube fuhr wenigstens nicht gegen den Baum,
wenn man mal nicht aufpatzte.

"

Mittagessen . Herr Holz kommt hungrig wie ein Wolf nach
Hause.

„Nun mal los mit dem Essen"
, sagt er zu Frau Holz.

„Es gibt nur Margarinebrot"
, sagt Frau Holz.

„Bist du verrückt? " brüllt der Gatte. „Ich schufte den ganzen
Vormittag im Büro und freue mich auf mein warmes Essen , da
setzst du mir Margarinebrot vor ? ? ? ! ! !"

„Ich kann' s doch nicht ändern"
, weint Frau Holz . „Dis

Schnitzel sind angebrannt und ins Gemüse gefallen , und da
mußte ich die Nudelsuppe zum Löschen benutzen."

BüKertW
Tat gegen Tinter (18Ü mal Hitler ) — Hitlerin der

Karikatur der Welt , Band 2 . vr . Ernst Hanf-
staengl , der Auslandspressechef der NSDAP , veröffent¬
licht soeben unter dem Titel „Tat gegen T i n t e " im

! Verlag Braune Bücher Berlin , C . Rentsch , Berlin 'iV 33,
i wiederum ein Aufsehen erregendes Buch,
s Dieses Buchbefaßt sich damit , in weit über 100 Wiedergaben
- die Karikaturen der Weltpresse zum Abdruck zu bringen, die im

Kampf gegen den nationalsozialistischen Staat Deutschland in
- der Zeit vom Herbst 1933 bis zur Gegenwart in der Weltpresse
i erschienen sind . Das Buch bildet wieder eine ganz köstliche und
! heitere Belehrung über die Einstellung , die diejenigen Kreise
! des Auslandes zu uns nehmen , die über die ausländische Presse
i gebieten , und liefert dem deutschen Leser den dauernden freu-
i digen Beweis für den Neid , mit dem wir um unseres Führers
s willen bedacht werden . Auch diesem Band der Karikaturen

„Tat gegen Tinte" hat der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ausdrücklich seine Billigung erteilt . Das ' Buch ist in der
Tat „ein unübertreffliches Meisterstück hochstehender Propa¬
ganda" und wird in der zeitgenössischen Literatur über das
Dritte Reich immer an erster Stelle stehen . Es ist zu haben in
der Buchhandlung Lank , Ältensteig.
Druck und Verlag : W . Rieker '

sche Buchdruckerei in Ältensteig.
Hauptschristleitung : L . Lauk . Anzeigenleilung : Lust . Wohnlich.
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